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BIS AUF WEITERES

Wird immer besser

Regine Wenzel
Kulturredaktion

Ich soll bunter essen. Weniger mit dem
Handy daddeln. Ich soll richtig gendern
und richtig gehen. Ich soll mir mehr Me-
Time nehmen. 3 Liter Wasser am Tag
trinken.Mir eine Capsule-Wardrobe zu-
legen. Besser schlafen.Michmehr bewe-
gen, aber nicht mehr kurz vor dem
Schlafen. Priorisieren. Dehnen. Atmen.
Besser werden in allem, sagen wir doch,
wie’s ist. Was ich bisher gemacht habe,
ist nicht so gut, aber es besteht Hoff-
nung. So sagen jedenfalls die Selbsthil-
fe-Coaches, diemir ihre Dienste auf dem
Arbeits-E-Mail-Account anbieten. Sie
haben Bücher geschrieben und Apps im
Angebot, die uns allen das Leben leich-
ter machen sollen. Was die Expert/-in-
nen nicht wissen: Wenn sie all die Mails
nicht schickten, wäremein (Arbeits-)Le-
ben noch leichter.
Ich soll mich selbst optimieren, sonst
macht’s ja keiner. Dieses Internet ist voll
mit Lifehacks, wie ich zum Beispiel im
Marie-Condo-Style meinen Kleider-
schrankaufräumeundmichauf diese to-
tal simple Weise in Nirvana-Nähe wie-
derfinde –wenn ich’s nur täte.Okay, ver-
standen. Und erfolgreich ignoriert. Frü-
her warb mal eine Margarine mit dem
Slogan „Ich will so bleiben, wie ich bin“.
Der einzige, dem ich auf diesem unüber-
sichtlichen Anbietermarkt immer mal
wieder meine Aufmerksamkeit schenke,
ist der Business Lion. Ich mag ihn, weil
er klug und lustig ist. Der Business Lion
ist eine einzige Auf-den-Arm-Nehmerei
dieser Motivations-Posts bei Insta-
gram. Er benutzt deren Optik (Marien-
käfer auf Blatt, Sonnenuntergang,
Segelschiff, steiler Berg) und deren
„Wording“, wie es so schön heißt („Mind-
set“, „Die drei größten Kostenfallen“)
und verbreitet dummes Zeug wie „Du
bist dieses Ei. Ob daraus ein Löwe oder
ein Schaf schlüpft, ist allein deine Ent-
scheidung!“ Oder: „MUT rückwärts
heißt TUN!“ Oder: „Die schönsten Per-
len liegen am tiefsten im Berg.“ Bitte!!!
Unbezahlte Werbung, die sich an Men-
schen außerhalb von Instagram richtet:
Es gibt den Business Lion auch als Buch.
Er sollte unser aller Guru sein, denn ihm
zu folgen, ist die beste Medizin. Ich will
schließen mit einem Merksatz, der mir
die Augen geöffnet hat: „Die schönsten
Jahre im Leben einer Frau sind die, in
denen es ihr am besten geht.“ Alles rich-
tig gemacht!

r.wenzel@siegener-zeitung.de

Laufen für eine grünere Zukunft
Für jeden Start beim Volksbank-Schülerlauf 2020 und 2021 in Siegen soll ein Baum gepflanzt werden

sls Siegen. „Running for Future“, also
„Laufen für die Zukunft“, lautet das Motto
des diesjährigen Schülerlaufs, der sich laut
Arne Fries, Dezernent der Stadt Siegen, auf
verschiedenen Ebenen präsentiert. Zehn
Jahre nach dem ersten klimaneutralen Fir-
menlauf sollen nun in der Planung der Ver-
anstaltung nicht nur Kohlendioxid-Emis-
sionen eingespartwerden. Finanziert durch
die Startgebühren des Firmenlaufs der ver-
gangenen zwei Jahre,wollen 21Schulen aus
der Region mit der Bepflanzung eines
Waldgebiets aktiv gegen den Klimawandel
vorgehen. Mit 200 Setzlingen im Gepäck
starteten einige der Schüler am Montag die
Baumpflanzaktion und setzten mit den ers-
ten Spatenstichen kleine Jungpflanzen in

die Erde. Bei dem Projekt soll für jeden
Start der Schülerläufe in den Jahren 2020
und 2021 einAbleger gepflanzt werden. Der
zukünftige Schülerlauf-Wald entsteht dort,
wo vor drei Jahren ein Großteil der Bäume
aufgrund von Käferbefall und Trockenheit
gefällt werdenmusste. Insgesamt sollen bei
der Wiederbepflanzung 6000 Setzlinge, be-
stehend aus Traubeneichen undWinterlin-
den, eingesetzt werden. An Wegesrändern
wird eine Freifläche von 10Metern verblei-
ben, die der natürlichen Entwicklung über-
lassen undmit einzelnenWildkirschen und
-äpfeln sowie Sträuchern aufgewertet wer-
den soll. Um vor Wildverbiss zu schützen,
ist eine Einzäunung des Gebiets ange-
dacht.

„Der Schülerlauf-Wald ist ein tolles Zei-
chen für Nachhaltigkeit“, verkündete Ar-
ne Fries stolz und erklärte, wie dabei drei
Aspekte vereint würden. Sport, also etwas
für die eigene Gesundheit tun, und Ge-
meinschaft, die beim Schülerlauf eine gro-
ße Rolle spiele, seien in jedem Fall gut für
die Zukunft. „Das, was heute hier passiert,
der Einsatz für die Umwelt, ist der dritte
und stärkste Ausdruck der Nachhaltig-
keit.“
Seit vielen Jahren setzen sich die Ver-

anstalter der Firmenläufe bei der An- und
Abreise, Organisation oder Logistik für die
Reduzierung von Kohlendioxid ein. Dieses
Jahr soll darüber hinaus aktiv ein Zeichen
für den Klimaschutz gesetzt werden.
ImNamender Stadt SiegenbegrüßteAr-

ne Fries den Vertreter des Schülerlauf-
Hauptsponsors, Bernd Schöler von der
Volksbank Südwestfalen, und dankte den
Lehrkräften für ihren Einsatz im Projekt.
Mit dem Pflanzen der ersten Setzlinge sei
es allerdings lange nicht getan.
„Die große Arbeit steht noch an“, wusste

Fries. Ein Dank galt daher Forstwirtschafts-
meister Markus Schmidt und seinem Team,
die in Zukunft die Fläche von 3,5 Hektar be-
grünen wollen. Die Idee des Corona-be-
dingt nachgeholten Projekts stammt von
Martin Hoffmann und seinem Team von
„Anlauf“, die in Kooperation mit der Grün-
flächenabteilung Sport und Nachhaltigkeit
verbinden wollen. Hoffmann erzählte da-
von, dass er zum Anlass des ersten klima-
neutralen Firmenlaufs im Jahr 2012 selbst

einen Baum gepflanzt habe. „Nach zehn
Jahren ist er heute dreieinhalb Meter
hoch“, berichtete er und blickte in begeis-
terteGesichter. Nebendemumweltfreund-

lichen Aspekt soll das Projekt die Kinder
und Jugendlichen dazu einladen, in den
Wald zurückzukommen und ihren selbst
gepflanzten Bäumen bei Spaziergängen
einen Besuch abzustatten. Die Forstmit-
arbeiter zeigten den Schülern, wie sie mit
denSpatenambesteneinLoch für dieSetz-
linge stechen.

Beeindruckt schauten die Kinder dabei
zu, wie die ersten Ableger in die Erde ge-
setzt wurden und wollten es sofort auspro-
bieren. „Bäume pflanzen habe ich mir
schwerer vorgestellt“, erzählte Naila Abdal-
la von der Glückauf-Schule in Siegen, nach-
dem sie einen der jungen Sprösslinge ein-
gepflanzt hatte. Sie freute sich, in vielen Jah-
ren zurückkommen zu können und zu se-
hen, wie hoch ihr Baum gewachsen ist.

Ausgerüstet mit Spaten und Setzlingen pflanzten die Kinder aus insgesamt sechs Schu-
len die ersten Bäume für den Schülerlaufwald. Foto: sls

,, 
Bäume pflanzen habe ich
mir schwerer vorgestellt.

Naila Abdalla
Glückauf-Schule

Gewerbegebiet am Ischeroth vor dem Aus
FREUDENBERG Nach rund zehn Jahren Planung und Diskussion: Breite Mehrheit für den kompletten Abschied

Bürgermeisterin Nicole
Reschke erwartet von der
Politik Ideen, wo Firmen
sich noch weiterentwickeln

können.

nja n Die Würfel fallen im Rat, doch
dürfte das Votum dort nur noch Formsa-
che sein: Auf dem bewaldeten Ischeroth
hinter demPostverteilzentrumwird es kein
Gewerbe- und Industriegebiet (GIB) ge-
ben.Mit breiterMehrheit, bei einer Gegen-
stimme der FDP, sprach sich Dienstag-
abend der Freudenberger Ausschuss für
Stadtentwicklung dafür aus, die Planun-
gen für das umstrittene Projekt „Wil-
helmshöhe-Nord“ einzustellen, sich kom-
plett davon zu verabschieden. „Die Fläche
soll aus dem Regionalplan herausgenom-
men werden“, betonte Daniel Knie für die
SPD. „Damit wollen wir ganz klar machen:
Wir brauchen undwollen dort kein Gewer-
be- und Industriegebiet.“
Die SPD hatte den Ball ins Rollen ge-

bracht. Die bisherige Strategie, „immer
wieder neue große Gewerbegebiete mit
einhergehender massiver Versiegelung
großer zusammenhängender Areale zu er-
schließen“, sei unter dem Gesichtspunkt
der Nachhaltigkeit nicht mehr zeitgemäß,
so Fraktionsvorsitzender Henrik Irle im
Antrag.
Mit Blick auf Aspekte wie wohnortnahe

Arbeitsplätze, Gewerbesteuereinnahmen

und das Verkehrsaufkommen in den Ort-
schaften, so räumte er ein,wäredasGewer-
begebiet nahe der Autobahn ein richtiger
Schritt.
Der fortschreitende Klimawandel ma-

che nun aber ein Umdenken notwendig.
Nicht zuletzt die Flutkatastrophe in NRW
und Rheinland-Pfalz sei ein Weckruf ge-
wesen, so Irle sinngemäß. Mit Blick auf die
Pandemie-bedingten Homeoffice-Erfah-
rungen könnten gewerblicheVerwaltungs-
trakte künftig auch kleiner konzipiert wer-
den. Aus all diesen Gründen hält die SPD
es nun für angemessener, heimischen
Unternehmen Möglichkeiten zur Weiter-
entwicklung zu eröffnen: Mithilfe von be-
darfsgerechten Erschließungen und der
sinnvollen Ertüchtigung bzw. Umnutzung
von erschlossenen Gewerbeflächen.

Das Projekt am Ischeroth, so ergänzte
Bernd Brandemann für die CDU, sei aus
umwelt- und klimapolitischen Gründen
nicht umsetzbar. Die Union lehne zudem
die Umwandlung des Areals in ein GIB oh-

ne einvernehmliche Grundstücksverhand-
lungen ab. Und dieses Ziel wurde in den
vergangenen Jahren nicht erreicht. Das
Projekt, so Brandemann, „endet im Rat“.
Die Verwaltung hatte vorgeschlagen,

das Areal sicherheitshalber als „Tauschop-
tion“ in der Hinterhand zu behalten. So
könne sich Freudenberg eine gute Ver-
handlungsposition für künftige Änderun-
gen der Regionalplanung erhalten. Denn:
Trennt sich die Kommune von den Ische-
roth-Plänen, werde es landesplanerisch
keinen adäquaten Ersatz im Verfahren
geben. Die Fläche werde ersatzlos gestri-
chen. Diese Worte fielen auf keinen
fruchtbaren Boden. Es soll ein dickes Aus-
rufezeichen hinter dem Schlussakkord ste-
hen.
Bürgermeisterin Nicole Reschke erin-

nerte daran, dass es derzeit kaumMöglich-
keiten gebe, heimischen Unternehmen

Flächen zu bieten. „Es gibt aber Firmen,
die sich erweitern wollen. Diese müssen
wir im Blick behalten!“ Sie appellierte an
die Politik: „Wenn wir den Ischeroth aus
dem Regionalplan nehmen, hätte ich ger-
ne vom Rat mehr dazu an der Hand, wie
wir weiterverhandeln!“ Brandemann be-
tonte: „Wir müssen denUnternehmenwei-
terhelfen und zügig eine modifizierte Ge-
werbeflächen-Fortschreibung auf denWeg
bringen.“

Robert Krämer (FDP) schlug vor, die
Entscheidung zu vertagen. Es gehe um
Grundlegendes für „die nächsten zehn Jah-
re und mehr“: Er kritisierte, dass im Vor-
feld kein konkreter Beschlussvorschlag
vorlag, dieser erst in der Sitzung formu-
liert wurde. Eine Beratung in den Fraktio-
nen fand er daher angemessen. Sein An-
trag fand aber kein Gehör.

Krisen mindern derzeit den Bedarf

Der Entwurf des Regionalplans bezif-
fert denFehlbedarf anGewerbe-und In-
dustrieansiedlungsflächen (GIB) für
Freudenberg auf 23 ha. Die aktuelle
Nachfrage nach Gewerbebauflächen ist
laut Stadt „sicherlich der allgemein un-
sicheren Situation im Weltgeschehen,
aber auch in derRegion geschuldet“. Ge-
meint sind der Ukraine-Krieg, die Coro-
napandemie und die regionale Situa-
tion mit Sperrungen und anstehenden
Erneuerungen von Autobahn-Brü-

cken. Als 2018 ortsansässige Unterneh-
mer nach zusätzlichem Gewerbeflä-
chenbedarf gefragtwurden,war von ins-
gesamt rund 9 ha die Rede.

Die jüngst auf Initiative der FDP von
der Verwaltung bei den Betrieben
durchgeführte Nachfrage ergab einen
Bedarf, der bei rund 3 ha liegt. Die Stadt
geht aber davon aus, dass diese Zahl
wieder steigt, wenn die Krisen einmal
überwunden sind.

,, 
Wir brauchen und

wollen dort kein Gewerbe-
und Industriegebiet.

Daniel Knie
SPD-Fraktion

Seit Jahren wird es
heiß diskutiert, nun

wird es auf Eis
gelegt: Freudenberg
verabschiedet sich
vom Gewerbe- und
Industriegebiet am
Ischeroth. Foto: bjö
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dacht.

„Der Schülerlauf-Wald ist ein tolles Zei-
chen für Nachhaltigkeit“, verkündete Ar-
ne Fries stolz und erklärte, wie dabei drei
Aspekte vereint würden. Sport, also etwas
für die eigene Gesundheit tun, und Ge-
meinschaft, die beim Schülerlauf eine gro-
ße Rolle spiele, seien in jedem Fall gut für
die Zukunft. „Das, was heute hier passiert,
der Einsatz für die Umwelt, ist der dritte
und stärkste Ausdruck der Nachhaltig-
keit.“
Seit vielen Jahren setzen sich die Ver-

anstalter der Firmenläufe bei der An- und
Abreise, Organisation oder Logistik für die
Reduzierung von Kohlendioxid ein. Dieses
Jahr soll darüber hinaus aktiv ein Zeichen
für den Klimaschutz gesetzt werden.
ImNamender Stadt SiegenbegrüßteAr-

ne Fries den Vertreter des Schülerlauf-
Hauptsponsors, Bernd Schöler von der
Volksbank Südwestfalen, und dankte den
Lehrkräften für ihren Einsatz im Projekt.
Mit dem Pflanzen der ersten Setzlinge sei
es allerdings lange nicht getan.
„Die große Arbeit steht noch an“, wusste

Fries. Ein Dank galt daher Forstwirtschafts-
meister Markus Schmidt und seinem Team,
die in Zukunft die Fläche von 3,5 Hektar be-
grünen wollen. Die Idee des Corona-be-
dingt nachgeholten Projekts stammt von
Martin Hoffmann und seinem Team von
„Anlauf“, die in Kooperation mit der Grün-
flächenabteilung Sport und Nachhaltigkeit
verbinden wollen. Hoffmann erzählte da-
von, dass er zum Anlass des ersten klima-
neutralen Firmenlaufs im Jahr 2012 selbst

einen Baum gepflanzt habe. „Nach zehn
Jahren ist er heute dreieinhalb Meter
hoch“, berichtete er und blickte in begeis-
terteGesichter. Nebendemumweltfreund-

lichen Aspekt soll das Projekt die Kinder
und Jugendlichen dazu einladen, in den
Wald zurückzukommen und ihren selbst
gepflanzten Bäumen bei Spaziergängen
einen Besuch abzustatten. Die Forstmit-
arbeiter zeigten den Schülern, wie sie mit
denSpatenambesteneinLoch für dieSetz-
linge stechen.

Beeindruckt schauten die Kinder dabei
zu, wie die ersten Ableger in die Erde ge-
setzt wurden und wollten es sofort auspro-
bieren. „Bäume pflanzen habe ich mir
schwerer vorgestellt“, erzählte Naila Abdal-
la von der Glückauf-Schule in Siegen, nach-
dem sie einen der jungen Sprösslinge ein-
gepflanzt hatte. Sie freute sich, in vielen Jah-
ren zurückkommen zu können und zu se-
hen, wie hoch ihr Baum gewachsen ist.

Ausgerüstet mit Spaten und Setzlingen pflanzten die Kinder aus insgesamt sechs Schu-
len die ersten Bäume für den Schülerlaufwald. Foto: sls

,, 
Bäume pflanzen habe ich
mir schwerer vorgestellt.

Naila Abdalla
Glückauf-Schule

Gewerbegebiet am Ischeroth vor dem Aus
FREUDENBERG Nach rund zehn Jahren Planung und Diskussion: Breite Mehrheit für den kompletten Abschied

Bürgermeisterin Nicole
Reschke erwartet von der
Politik Ideen, wo Firmen
sich noch weiterentwickeln

können.

nja n Die Würfel fallen im Rat, doch
dürfte das Votum dort nur noch Formsa-
che sein: Auf dem bewaldeten Ischeroth
hinter demPostverteilzentrumwird es kein
Gewerbe- und Industriegebiet (GIB) ge-
ben.Mit breiterMehrheit, bei einer Gegen-
stimme der FDP, sprach sich Dienstag-
abend der Freudenberger Ausschuss für
Stadtentwicklung dafür aus, die Planun-
gen für das umstrittene Projekt „Wil-
helmshöhe-Nord“ einzustellen, sich kom-
plett davon zu verabschieden. „Die Fläche
soll aus dem Regionalplan herausgenom-
men werden“, betonte Daniel Knie für die
SPD. „Damit wollen wir ganz klar machen:
Wir brauchen undwollen dort kein Gewer-
be- und Industriegebiet.“
Die SPD hatte den Ball ins Rollen ge-

bracht. Die bisherige Strategie, „immer
wieder neue große Gewerbegebiete mit
einhergehender massiver Versiegelung
großer zusammenhängender Areale zu er-
schließen“, sei unter dem Gesichtspunkt
der Nachhaltigkeit nicht mehr zeitgemäß,
so Fraktionsvorsitzender Henrik Irle im
Antrag.
Mit Blick auf Aspekte wie wohnortnahe

Arbeitsplätze, Gewerbesteuereinnahmen

und das Verkehrsaufkommen in den Ort-
schaften, so räumte er ein,wäredasGewer-
begebiet nahe der Autobahn ein richtiger
Schritt.
Der fortschreitende Klimawandel ma-

che nun aber ein Umdenken notwendig.
Nicht zuletzt die Flutkatastrophe in NRW
und Rheinland-Pfalz sei ein Weckruf ge-
wesen, so Irle sinngemäß. Mit Blick auf die
Pandemie-bedingten Homeoffice-Erfah-
rungen könnten gewerblicheVerwaltungs-
trakte künftig auch kleiner konzipiert wer-
den. Aus all diesen Gründen hält die SPD
es nun für angemessener, heimischen
Unternehmen Möglichkeiten zur Weiter-
entwicklung zu eröffnen: Mithilfe von be-
darfsgerechten Erschließungen und der
sinnvollen Ertüchtigung bzw. Umnutzung
von erschlossenen Gewerbeflächen.

Das Projekt am Ischeroth, so ergänzte
Bernd Brandemann für die CDU, sei aus
umwelt- und klimapolitischen Gründen
nicht umsetzbar. Die Union lehne zudem
die Umwandlung des Areals in ein GIB oh-

ne einvernehmliche Grundstücksverhand-
lungen ab. Und dieses Ziel wurde in den
vergangenen Jahren nicht erreicht. Das
Projekt, so Brandemann, „endet im Rat“.
Die Verwaltung hatte vorgeschlagen,

das Areal sicherheitshalber als „Tauschop-
tion“ in der Hinterhand zu behalten. So
könne sich Freudenberg eine gute Ver-
handlungsposition für künftige Änderun-
gen der Regionalplanung erhalten. Denn:
Trennt sich die Kommune von den Ische-
roth-Plänen, werde es landesplanerisch
keinen adäquaten Ersatz im Verfahren
geben. Die Fläche werde ersatzlos gestri-
chen. Diese Worte fielen auf keinen
fruchtbaren Boden. Es soll ein dickes Aus-
rufezeichen hinter dem Schlussakkord ste-
hen.
Bürgermeisterin Nicole Reschke erin-

nerte daran, dass es derzeit kaumMöglich-
keiten gebe, heimischen Unternehmen

Flächen zu bieten. „Es gibt aber Firmen,
die sich erweitern wollen. Diese müssen
wir im Blick behalten!“ Sie appellierte an
die Politik: „Wenn wir den Ischeroth aus
dem Regionalplan nehmen, hätte ich ger-
ne vom Rat mehr dazu an der Hand, wie
wir weiterverhandeln!“ Brandemann be-
tonte: „Wir müssen denUnternehmenwei-
terhelfen und zügig eine modifizierte Ge-
werbeflächen-Fortschreibung auf denWeg
bringen.“

Robert Krämer (FDP) schlug vor, die
Entscheidung zu vertagen. Es gehe um
Grundlegendes für „die nächsten zehn Jah-
re und mehr“: Er kritisierte, dass im Vor-
feld kein konkreter Beschlussvorschlag
vorlag, dieser erst in der Sitzung formu-
liert wurde. Eine Beratung in den Fraktio-
nen fand er daher angemessen. Sein An-
trag fand aber kein Gehör.

Krisen mindern derzeit den Bedarf

Der Entwurf des Regionalplans bezif-
fert denFehlbedarf anGewerbe-und In-
dustrieansiedlungsflächen (GIB) für
Freudenberg auf 23 ha. Die aktuelle
Nachfrage nach Gewerbebauflächen ist
laut Stadt „sicherlich der allgemein un-
sicheren Situation im Weltgeschehen,
aber auch in derRegion geschuldet“. Ge-
meint sind der Ukraine-Krieg, die Coro-
napandemie und die regionale Situa-
tion mit Sperrungen und anstehenden
Erneuerungen von Autobahn-Brü-

cken. Als 2018 ortsansässige Unterneh-
mer nach zusätzlichem Gewerbeflä-
chenbedarf gefragtwurden,war von ins-
gesamt rund 9 ha die Rede.

Die jüngst auf Initiative der FDP von
der Verwaltung bei den Betrieben
durchgeführte Nachfrage ergab einen
Bedarf, der bei rund 3 ha liegt. Die Stadt
geht aber davon aus, dass diese Zahl
wieder steigt, wenn die Krisen einmal
überwunden sind.

,, 
Wir brauchen und

wollen dort kein Gewerbe-
und Industriegebiet.

Daniel Knie
SPD-Fraktion

Seit Jahren wird es
heiß diskutiert, nun

wird es auf Eis
gelegt: Freudenberg
verabschiedet sich
vom Gewerbe- und
Industriegebiet am
Ischeroth. Foto: bjö


